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Steigende Heiz- und Klimatisierungskosten sowie öffentliche 
Förderung motivieren zu Investitionen in Energiesparmaßnahmen,
deren sinnvolle Ausgestaltung idealerweise von Energieberatern 
in die richtigen Wege geleitet wird. Doch sollten nur Maßnahmen
umgesetzt werden, die sich innerhalb der Lebenserwartung der
verwendeten Technik amortisieren. Und genau an diesem Punkt ist
aufgrund eines Mangels an bekannten Daten gelegentlich eine
gewisse Skepsis bezüglich der Wirtschaftlichkeit eines Wärmedämm-
Verbundsystems zu spüren. Zu vielfältig und widersprüchlich sind
die Behauptungen mancher Werbekampagnen.
Die nähere Betrachtung der Energieverluste eines Gebäudes ver-
deutlicht das tatsächliche Potenzial einzelner Maßnahmen. Zunächst
muss dafür der Anteil der Fassade am Energieverlust eines Gebäudes
ermittelt werden. Die statistische Analyse von mehr als 4.000 Wohn-

gebäuden in Deutschland durch das Institut für Wohnen und Um-
welt (IWU), Darmstadt, ermittelte einen Anteil der Fassade an den
Transmissionswärmeverlusten eines Objektes in Höhe von durch-
schnittlich 30 Prozent. Im Mittel sind also Einsparungen in Höhe von
bis zu 25 Prozent als realistisch anzusetzen. Dass es dennoch ganz
besondere Objekte gibt, die mit der passenden Fassadendämmung
mehr Heizenergie einsparen, bleibt unbestritten, nur entsprechen
diese Fälle nicht dem Durchschnitt.

Wie wirtschaftlich ist ein WDVS?

Wenn jetzt im Schnitt „nur noch“ 25 Prozent der Heizkosten über
eine Fassadendämmung eingespart werden können, stellt sich die
Frage nach der Wirtschaftlichkeit einer solchen Maßnahme neu.

WDVS-Wissen für Profis        Teil

Wie wirtschaftlich ist ein Wärmedämm-Verbundsystem
(WDVS)? Welche Möglichkeiten der Gestaltung bietet es
und wie kann es an veränderte Anforderungen angepasst
werden? Diesen Fragen widmet sich der letzte Teil unseres
dreiteiligen „Grundkurses WDVS“.
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Dipl.-Ing. Uwe Neuhaus, Technischer 
Vorstand der Erbbauverein Köln eG.

3 Fragen an ...

In dem Leitbild der Genossenschaft heißt es, dass man sich „auf dem Woh-
nungsmarkt nachhaltig positiv positionieren“ will. Wie erreichen Sie das?

Uwe Neuhaus: Ganz einfach, indem wir uns anstrengen, die uns übertragenen
Aufgaben besonders gut zu machen, und uns dazu situationsbezogen der Kräfte
am Markt bedienen, die in ihrem Segment besonders gut aufgestellt sind. Konkret
bedeutet das: Wenn wir ein Neubauvorhaben planen, führen wir einen Architekten-
wettbewerb durch. Auch bei unseren Investitionen in den Bestand achten wir auf
Qualität. Dabei verfolgen wir einen ganzheitlichen Ansatz. Wir legen Wert darauf,
mit gezielten Maßnahmen den Energieverbrauch signifikant zu senken. Zudem ist
es uns wichtig, dass unsere Immobilien auch optisch gut dastehen.

Die Sanierung des Gebäudeensembles „Alter Mühlenweg“ in Köln-Deutz
gilt als besonders gelungenes Beispiel. Wieso?

Die Häuser wurden umfassend saniert. Das, was unser Energiefachingenieur
im Vorfeld berechnet hat, ist in der Praxis tatsächlich eingetreten. Durch einen Mix von
verschiedenen Maßnahmen ist es gelungen, den Energieverbrauch um insgesamt 20
Prozent zu reduzieren. Zudem haben wir durch ein neues Farbkonzept das Outfit
der Gebäude verändert. Und das wird sowohl von den Bewohnern der Häuser als
auch von den Menschen im Viertel sehr positiv aufgenommen.  

Was sind die zentralen Merkmale des neuen Erscheinungsbildes?
Wir wollten etwas Spezielles, nicht bloß einen einfachen Anstrich. Jedes Haus

hat seinen eigenen Grundfarbton, bei dem durch Nuancen zusätzlich farbliche 
Akzente gesetzt werden. Trotz ihrer farblichen Eigenständigkeit wirken die Gebäude
zusammen wie ein Kanon – man nimmt wahr, dass sie zusammengehören. Im
Zuge der energetischen Sanierung haben wir die alten Balkone entfernt und durch
neue ersetzt. Diese Vorstellbalkone haben eine Brüstung aus mattiertem Glas und
sind das optische Highlight. Man kann eigentlich fast schon von einem Gesamt-
kunstwerk sprechen. 

B a u h e r r :
Erbbauverein Köln eG
S t a n d o r t :
Alter Mühlenweg 44 und 48, Köln-Deutz
S t o - L e i s t u n g e n :
Fassadendämmsystem (StoTherm Vario),
Siliconharzfassadenfarbe (StoSilco Color G),
StoDesign-Farbkonzept
F a c h h a n d w e r k e r :
Gebr. Scheffrahn GmbH, Troisdorf
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Schematische Darstellung der Fenster. Massive Architekturelemente, kombiniert mit Klinkerriemchen auf WDVS.
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